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Gebietsname  : Habelberg westlich Tann 

TK25-Viertel   : 5326/3 

UTM    : 32U E 571371 N 5609737 

Größe    : ca. 177 ha 

Schutzgebietsstatus : EU-VSG ĂHessische Rhönñ (5425-401) 

 FFH-Gebiet ĂHochrhönñ (5525-351) 

 LSG ĂHessische Rhºnñ 

 Biosphªrenreservat ĂRhºnñ 

Anlass und Zielsetzung 

Die nachfolgenden Maßnahmenbeschreibungen stellen in erster Linie Vorschläge dar. Unter 

naturschutzfachlichen Gesichtspunkten muss deren Umsetzung jedoch gebietsspezifisch 

verbindlich geprüft werden und Anwendung finden. Nur so können Zeiger-Arten, wie der 

Raubwürger, sowie deren Habitate im Rahmen einer Biodiversitätsstrategie zielführend 

gefördert und langfristig erhalten werden. 
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Gebietsbezogene Angaben 

Lebensraumtypen1: Magere Flachland-Mähwiesen (6510) 

Biotoptypen1: Streuobst (03.000), Grünland, Magerrasen und Heiden (06.000), Grünland 

frischer Standorte, extensiv genutzt (06.110), Grünland feuchter bis nasser 

Standorte (06.210), Borstgrasrasen (06.540*) 

 

Luftbild2  
 

 

Abbildung 1: Lage und Abgrenzung der Maßnahmenfläche ĂHabelberg westlich Tannñ 

(Bildquelle: Google Maps). 

 

  

                                                
1 Quelle: HALM-Viewer. 
2 Die Gebietsgröße wurde bewusst oberhalb des minimalen Revieranspruchs eines Brutpaares (20-
100 ha) angesetzt, um möglichen Unschärfen bei der Ermittlung des Revierzentrums vorzubeugen 
und den Lebensraumverbund insgesamt besser beurteilen sowie einbeziehen zu können. 
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Merkmale 

¶ Das Gebiet liegt innerhalb der Pflegezone B des UNESCO-Biosphärenreservats 

Rhön. 

 

¶ Stellt mit aktuell nur noch einem verbliebenen Reviervogel/-paar eines der letzten 

hessischen Raubwürger-Brutgebiete dar. 

 

Ą Das UG stellt als in Teilen ehemalige Hutung ein Primärhabitat dar. 

¶ Um 1990 befanden sich entlang der ĂTanner-Grenzeñ zu Th¿ringen bis zu 6 Reviere. 

In den letzten 10 Jahren wurden dort kaum noch Raubwürger beobachtet. Die 

Brutplätze befanden sich in Fichten, im Umfeld des Katzensteins/Mückenhofs und 

entlang der Grenze nahe des Quellgebiets des Kohlbachs sowie östlich des 

ĂZellerlochsñ an einer Waldspitze auf hessischer Seite. Weitere Brutplätze befanden 

sich zwischen ĂGoldheckeñ (hess.) und ĂSauergehäuñ (thür.) sowie Richtung Tanner 

Hute (SCHINDLER 2015 schriftl.). 

 

¶ In der Nähe verläuft das Grüne Band, wo in 2015 ein Brutpaar sein Revier hatte und 

mind. 2 Jungvögel erbrütet wurden. 

 

¶ Im Umfeld des UG ist mit dem Auftreten des Raubwürgers als Durchzügler und 

Wintergast zu rechnen. 

 

¶ Die weitestgehend dem Raubwürger entsprechende Habitat-Charakteristik des UG, 

mit schwach geneigter Hanglage, wird im Osten durch die Ulster begrenzt. Im 

Westen erfolgt die Abgrenzung durch die bewaldeten Bereiche des Habelbergs 

(718,5 m ü. NN). Im Süden schließen an das Revier mittelgroße (Halb-) 

Offenlandareale an. 

Pflegezustand 

¶ Die Fläche setzt sich sowohl aus halboffenem Grünland mit Einzelbüschen als auch 

wald- und heckenartigen Strukturen zusammen, die einen divergierenden 

Pflegezustand aufweisen. 

 

¶ Derzeit erfolgt eine extensive Beweidung mit Schafen. 

 

¶ Im Süden werden Teilflächen des UG teilweise landwirtschaftlich intensiv genutzt. 

 

¶ In Bezug auf den Raubwürger ist bereichsweise eine grundlegende Anpassung des 

Flächenmanagements notwendig. 
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Beeinträchtigungen 

¶ Im Bereich der ehemaligen Hutungen treten zum Teil Verbuschungen auf. 

 

¶ Die Querriegel-artig verlaufenden linienhaften Laubgehölze haben bereichsweise 

eine Trennwirkung zwischen den einzelnen Revierbereichen. 

 

¶ Die intensive landwirtschaftliche Nutzung, außerhalb des UG, kann Auswirkungen auf 

die gebietsspezifische Insektenfauna haben. 

 

¶ Potenzielle Störungen durch Wanderer sind nur eingeschränkt zu erwarten und daher 

tendenziell vernachlässigbar. Störungen durch die Flächenbewirtschafter (z.B. 

derzeitige Beweidung) sind nicht zu erwarten. 

Fotos 

 

Abbildung 2: Das Revier, mit Lage südwestlich von Tann, ist geprägt von linienhaften Gehölzreihen, die 

derzeit überwiegend extensiv beweidete Grünlandbestände voneinander trennen. Durch eine dosierte 

Entnahme könnte der Raubwürger-Lebensraum Ăgeºffnetñ werden, um insbesondere den Hanglagen eine 

größere Attraktivität zu verleihen. Von den Ausläufern des Habelbergs sind im Hintergrund Tann sowie 

der Dadenberg mit 726 m ü. NN zu erkennen. 
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Abbildung 3: Außerdem prägend für das UG sind die relativ steilen, sonnenexponierten Hänge, die zum 

größten Teil derzeit wohl einer Beweidung mit Schafen unterliegen. Sie bieten für den Raubwürger, 

durchsetzt mit höheren Bäumen, gute Möglichkeiten zur Jagd und des freien Ansitzes. Allerdings sind die 

linienhaft mit Laubgehölzen bestockten Bereiche ziemlich dominant, sodass von ihnen eine gewisse 

ĂZerschneidungswirkungñ auf den Raubw¿rger-Lebensraum ausgeht. 

 

Abbildung 4: Abgesehen von den zuvor genannten Laubgehölzstrukturen ist der Verbuschungsgrad 

stellenweise als gering, teilweise aber auch als mittestark ausgeprägt zu beurteile und bedarf einer 

Entgegenwirkung durch entsprechende Entbuschungsmaßnahmen. Im Hintergrund sind Fichtenbestände 

am Waldrand zu erkennen, die als potenzieller Brutplatz/Neststandort dienen könnten. 


